
avaliere und Gaffer – zwei
völlig unterschiedliche
Wertesysteme. Hier die
hilfsbereiten Verkehrsteil-
nehmer, die zum Teil so

weit gehen und ihr eigenes Leben aufs
Spiel setzen, um Menschen zu retten.
Auf der anderen Seite die Sensations-
hungrigen, die nur hinschauen statt zu
helfen. Zwei Welten, die inzwischen
allzuhäufig aufeinanderprallen. Bei der
60. Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft „Kavalier der Straße“ in Regens-
burg wird das einmal mehr deutlich.
Wieder berichten diejenigen, die gehol-
fen haben und dafür nun ausgezeich-
netwerden, vondenjenigen, die gestört,
gefilmt oder gar dreist die Rettungsgas-
se blockiert haben. „Sowohl als Regie-
rungspräsident als auch als Privatper-
son finde ich es abstoßend, wenn sich
andere am Leid Dritter ergötzen und
kann nur appellieren, sich auf den Ver-
kehr zu konzentrieren und nicht zum
Katastrophentouristen zuwerden“, sag-
te Regierungspräsident Axel Bartelt in
seiner Festansprache. An 28 Kavaliere
überreichte er Plakette und Ansteckna-
del für herausragende Hilfsbereitschaft
im Straßenverkehr. „Glücklicherweise
gibt es nochMenschenwie Sie“, dankte
er.

Hilfe mit Perlonstrümpfen

Mehr als 65 000 Kavaliere sind seit
Gründung der Arbeitsgemeinschaft im
Jahr 1959 für ihr Engagement geehrt
worden. Der erste von ihnen war ein
Oberpfälzer, wie Bartelt erfreut fest-
stellte. WalterWeber aus Schierling im
Landkreis Regensburg half damals ei-
nem Ehepaar mitten in der Nacht mit
einemAbschleppseil, das er aus Hosen-
trägern und Perlonstrümpfen bastelte.
Aber nicht selten ging es auch vor 60
Jahren um dramatische Notfälle. Denn
15 000 Verkehrstote waren einer der
Gründe,warumdie Initiative der Tages-
zeitungenüberhaupt ins Leben gerufen
wurde.

Seit den Anfängen hat sich zwar viel
verändert: Autofahren ist aus techni-
scher Sicht sehr sicher geworden. Mit
3275 Toten im Jahr 2018 haben sich
auch die Statistiken deutlich verbessert

K – vor allem vor dem Hintergrund, dass
im Vergleich zu 1959 heute mehr als
16 Mal so viele Fahrzeuge unterwegs
sind. Dennoch, so stellte der Sprecher
der Arbeitsgemeinschaft, Hermann
Fetsch, fest, brauchemanmehr denn je
Menschen, die ritterliche Tugenden im
Straßenverkehrunter Beweis stellen.

Auch Andrea Jakob, stellvertretende
Chefredakteurin desMittelbayerischen
Medienhauses, sprach die abnehmende
Bedeutung von rücksichtsvollem Ver-
halten und Hilfsbereitschaft im Stra-
ßenverkehr an. „Anstatt stehen zu blei-
ben, um zu helfen – bleiben viele ste-
hen, um zu gaffen.“ Längst seien diese
Fälle keine Einzelfälle mehr. Jakob
schilderte ein Ereignis, das imMai bun-
desweit für Schlagzeilen gesorgt hatte,
als dem aus der Oberpfalz stammenden
Polizisten Stefan Pfeiffer bei einem töd-
lichenVerkehrsunfall der Kragen platz-

te, weil er respektlose Schaulustige mit
ihren Handys filmen sah. „Da liegt er.
Wollen Sie ihn sehen!“, fragte er provo-
kant. Eine Feuerwehr schrieb unter ih-
ren Kavaliersvorschlag folgenden Satz,
wie Laudator Gerd Brunner zitierte:
„Beschämend ist die Unverschämtheit
mancher Pkw- und Lkw-Fahrer, welche
die dringend notwendige Rettungsgas-
se blockieren und teilweise Videos und
Bilder von den Unfällen anfertigen.“
Christiane Niebler hatte an besagtem
Unfallort auf der A 6 bei Amberg das
Gegenteil bewiesen: Sie half gleich bei
zwei aufeinanderfolgenden Unfällen –
zunächst an einem verunglückten
Kleinbus mit sieben rumänischen In-
sassen undwenig später auf der Gegen-
fahrbahn, wo auch ein achtWochen al-
tes Baby imUnfallauto saß.

Hier die Helfer, die an eigene Gren-
zen gehen, umzuhelfen, dort die Egois-

ten, denen das Schicksal anderer völlig
egal zu sein scheint. Auch von mehre-
ren Unfallfluchten musste Laudator
Brunner berichten. In zwei Fällen
konnten durch das beherzte Verhalten
der Kavaliere die rücksichtslosen Fah-
rer ermittelt werden. Im Falle eines Un-
falls bei Steinberg amSee (Lkr. Schwan-
dorf) gibt es bis heute auf denVerkehrs-
sünder, der die Kettenreaktion auslöste,
keinen entscheidendenHinweis.

Auch Gänsehautmomente gehörten
zum Festakt im Spiegelsaal der Regie-
rung der Oberpfalz. Etwa als Brunner
von demFamilienvater erzählte, der ge-
rade erst seine Frau verloren hatte und
nun selbst aufgrund von gesundheitli-
chen Problemen auf der A 94 in einem
engen Baustellenbereich verunglückte.
Michaela Eschle, Philipp Metzger und
Zoltan Sabo wechselten sich über län-
gere Zeit mit den Wiederbelebungs-

maßnahmen ab. „Wir haben einfach
nur noch funktioniert“, sagte Metzger.
Sie konnten den 48-jährigen Witwer
retten und verhinderten so, dass seine
kleinen Kinder zu Vollwaisen wurden.
Michaela Eschle bestätigte, dass sie das
Ereignis bis heute tief berühre. Oder
Mathias Käser, der bereits zum wieder-
holten Male Hilfe im Straßenverkehr
leistete – und nun als Kavalier der Stra-
ße ausgezeichnet wurde, weil er einen
unfallflüchtigen Lkw-Fahrer stoppte.
Er selbst sei Anfang des Jahres schwer
verunglückt und diesmal sei ihm ge-
holfenworden, sagte er. „Ichhättewohl
ohne diese schnelle Rettungnicht über-
lebt.“ Dass Hilfe nicht an Sprachbarrie-
ren scheitert, stellte Libor Sobotka aus
Turkynova inTschechienunter Beweis.
Er half einem Traktorfahrer, der nahe
Hirschau bei einem Unfall unter sei-
nem Anhänger eingeklemmt wurde.
„Solidarität über Grenzen hinweg“, lob-
te Brunner.

Herrmann wird Kavalier

Die Pressesprecherin des Deutschen
Verkehrssicherheitsrates, Julia Foh-
mann, forderte dazu auf, vorbildliches
Verhalten im Straßenverkehr noch
mehr herauszustellen. „Reden Sie darü-
ber und ermutigen Sie andere, das Glei-
che zu tun“, forderte sie die Kavaliere
auf. Die Regensburger Stadträtin Gabri-
ele Opitz sagte in ihrem Grußwort:
„Wir dürfen den Blick für unsere Mit-
menschen nicht verlieren, dafür stehen
Siehier beispielhaft.“

Immer wieder wurden in den ver-
gangenen 60 Jahren Prominente wie
Maria Schell, Prinz Adalbert von Bay-
ern, PhilippErnst vonThurnundTaxis,
Dieter Borsche oder Karl Schönböck als
Kavaliere der Straße ausgezeichnet.
Nun kommt ein weiterer bekannter
Name hinzu: Der bayerische Innenmi-
nister Joachim Herrmann hat bei ei-
nem schweren Verkehrsunfall auf der
A 3 bei Erlangen vor wenigen Wochen
erste Hilfe geleistet. Er habe „Kavaliers-
qualitäten“ bewiesen, lobte Regierungs-
präsident Bartelt. Die Auszeichnung
will Herrmann allerdings nicht an die
große Glocke hängen. Sie wird in sei-
nemMinisteriumüberreicht.

Sie helfen statt zu gaffen
AUSZEICHNUNG In Regensburg sind 28 engagierte Bürger bei der 60. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft „Kavalier der
Straße“ ausgezeichnet worden. Immer häufiger werden die Retter von Sensationshungrigen gestört.
VON ISOLDE STÖCKER-GIETL

Die geehrten Kavaliere der Straßemit Regierungspräsident Axel Bartelt (3. v. l.), stellvertretender MZ-Chefredakteurin Andrea Jakob (5. v. l.) und den Sprechern der Arbeitsgemeinschaft. FOTO: TINO LEX

DIE KAVALIERE DER MITTELBAYERISCHEN ZEITUNG
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Dr. Silke und Johannes Volland, Re-
gensburg: Es ist ein Donnerstag im
April. ImRadiowird ständig die Durch-
sagewiederholt, dass einGeisterfahrer
auf der A93 nahe der Ausfahrt Re-
gensburg-Kumpfmühl unterwegs ist.
Dr.Silke Volland und ihrMann hören
dieseMeldung – und treffen kurz dar-
auf auf dasGeisterfahrzeug,das sie
sofort stoppen.AmSteuer sitzt eine
78-Jährige, die auf der Autobahn ge-
wendet hatte und einen verwirrten Ein-
druckmacht.Silke Volland steigt zu
der Frau in denWagen und bringt sie
ins Krankenhaus.Diese Falschfahrt ist
noch einmal gut ausgegangen.
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Libor Sobotka, Turkynova in Tsche-
chien: Im Juni fährt ein historischer
Traktormit einemWohnanhänger auf
der Staatsstraße imBereichHirschau.
NaheKrondorf will ihn ein Pkw-Fahrer
überholen, doch esmisslingt aufgrund
vonGegenverkehr.Der Pkw fährt auf
den Traktor auf.Dessen 77-Jähriger
Fahrerwird von der Zugmaschine ge-
schleudert und unter demAnhänger
eingeklemmt. Libor Sobotka, der im
entgegenkommenden Lkw sitzt, hält
sofort an, leistet ErsteHilfe und holt
seinenWagenheber, umdenTraktor-
anhänger anzuheben.So kann der
Schwerverletzte geborgenwerden.

Antonie Schmied, Parsberg,Markus
Heubl, Steinberg amSee, Benedikt
Scherl, Burglengenfeld: Ein bis heute
unbekannter Pkw-Fahrer biegt im Juli
in Steinberg amSee in die Staatsstra-
ße 2145 ein und übersieht dabei ein
vorfahrtsberechtigtes Auto.Dessen
Fahrermuss auf die linke Fahrspur zie-
hen, umeinenUnfall zu verhindern.Ei-
ne entgegenkommendePkw-Fahrerin
kann allerdings nichtmehr auswei-
chen, es kommt zumZusammenstoß.
Die drei Kavaliere kümmern sich sofort
umdie drei teils schwer verletzten Per-
sonen bis die Rettungsteams eintref-
fen.Der Unfallverursacher flieht.
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